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der Bischofserhebung des Ni. Frıes ware auch die Angabe bei Eubel I1 281
beachten. UÜber Gandelfinger S 143) liest ia  a 1n der Württembergischen Kirchen-
geschichte, se1 in Strafßburg für die Hu Lehre worden un werde
noch 1523 SCNANNT., er Tod des Petrus Ulmer erfolgte nach Eubel I1 21:€) 1M Jahre
1464 Auch einer seiner Nachfolger als Weihbischof, Jakob Raschauer 6-—8  9
ehörte dem Orden Flüchtigkeiten un: Druckfehler, Schafthausen, rechts

des heıines 9) 1cenza Gubbio), Philiae Philosophiae (Anm. 2335 336),
Caliv alw 194) storen ıcht. Doch sollte 1mMm Regıster, iın dem Stein (S 26)
fehlt,; mindestens uch die moderne Schreibweise der Ortsnamen angegeben werden,
Iso Aalen Aulun, Derendingen, Jesingen, Jettingen, Wittislingen für WeySß-
lıngen, VWeilsingen, iıls "Tirol) nıcht ils (Lauingen) USW.

Dieser Z7weiıte Teil entliäfßt den Leser 1n Erwartung des Dramas und der schein-
baren Katastrophe der deutschen Augustinereremiten, die Luther un die Reitfor-
matıon inszenılerten. Man wird den weıteren Teılen deshalb entgegensehen,
die 1 Orwort angedeutet werden. Am Schluß des Gesamtwerkes werden uch
der wissenschaftliche Apparat und dıe systematischen Indices stehen kommen.
Möge dem ert vergönnt se1N, der wissenschaftlichen Welt die vollständiıge (se-
schichte seines Ordens schenken können!

Gröbenzell ermann Tüchle

Willigis Fckermann: Der Physıkkommentar Hugolins VO (C) 7E
vieto ESAÄA Eın Beıitrag ZUr Erkenntnislehre des spätmittelalterlichen Augu-
StIN1SMUS Texte un Untersuchungen Spätmittelalter un: Reformation,
Band Berlin-New ork Walter de Gruyter) 1972 AANIE; 149
Für die Kenntnıs der philosophischen Lehre Hugolins VO:  - Tvieto bedeutet

die Entdeckung un Bearbeitung sSE1NC5 Physikkommentars durch Eckermann eine
wertvolle Bereicherung. Der Autor bıetet keıne vollständige Edition un: Unter-
suchung des Werkes; vielmehr 1St es seıin Anlıegen, zunächst eine gediegene Übersicht
ber den Inhalt des Kommentars geben, annn die wWwel ersten Quästionen 1M
Wortlaut vorzulegen un: Aaus ıhnen die Grundlini:en der philosophischen Erkenntnis-
lehre Hugolins eruleren

In einem ET STA eıl (S. 3—10) sucht die Verfasserschaft Hugolins für das
wiederentdeckte Werk sicherzustellen. Dıiıe vorgelegten Beweisgründe sınd durch-
schlagend, dafß der Authentizität der Schrift kein begründeter Zweiftel möglıch
1St. Au dem, W as ber Abfassungszeıt und Niederschrift des Physikkommentars
darlegt, 1STt nıchts mehr hinzuzufügen. Es folgt eine erschöpfende Beschreibung der
einzıgen erhaltenen Handschrift.

Der zweıte umfangreichste eıil der Abhandlung 11—99) bietet 7zunächst
eine SCNAUC Inhaltsübersicht des Hugolin’schen Werkes. Sehr AaANZUErkennen ST da
sich dabe1 ıcht mit dem Verzeichnis der Quästionen begnügt, sondern den

So empfängt der Benützer schonEinzelfragen die Konklusionen Hugolins beig1bt.
Punkten Klarheit über HugolinsAaus dieser Inhaltsübersicht 1n vielen wichtigen

Stellungnahme den vorgelegten ProbleINCI.
Es folgt die textkritische Edıition der Quästionen un des Werkes. Dıie

handelt VO: Objekt der scientlia natural15 und fragt, ob dieses eın eın außerhal
des menschlichen e1listes ist. Dıie 7zweıte beschäftigt sich mi1t der ersten Erkenntnis
der res naturalis un untersucht, ob diese eiıne allgemeine der eine besondere sel.
Die Edition 1St vorbildlich gearbeitet un: entspricht in allem den heute geltenden
Editionsgrundsätzen. Hervorgehoben sel, da 1mM 3 Anmerkungsapparat” icht NUr

die Zitate namentli ZENANNLCT. utoren nachgewiesen, sondern wiederholt auch
Parallelen Aus nıcht ausdrücklich erwähnten Werken aufgezeigt werden.

Im drıtten eil © 00-129) legt die 1n den edierten Quästionen enthal-
tene erkenntnistheoretische Lehre Hugolins dar und sucht s1e philosophiegeschicht-
IN einzuordnen. Er kommt folgenden Ergebnissen: Hugolin entwickelt seine
Auffassungen ber das Objekt des Wiıssens un das Universalienproblem 1in Aus-
einandersetzung mit eiınıgen zeitgenÖSsı1schen utoren. Er verwirft die realistische

Zxstschr.
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Lösung der Universalienfrage, W1€e Walter Burley s1ie vorgetrasch hatte, un VeI -

trıtt selbst den konzeptualistischen Standpunkt. ber anders als am sieht
das Objekt des Wıssens ıcht 1m Öörmlichen Schlufisatz eines Syllogismus (conclusıo
sC1ta), sondern 1in dem VO: Schlufßsatz Bezeichneten (signıfıcatum totale conclu-
S10N1S). Er hat sıch damit der Lösung Gregors VO  - Rımini angeschlossen, die eınen
gew1ssen „Vermittlungsversuch 7zwischen Realismus un Konzeptualismus“ darstellt
un maißgebend die Diskussion der folgenden 150 Jahre bestimmen sollte Mırt Gre-
SOr verteidigt Hugolın Ockham auch die Notwendigkeit VO:  a Erkenntnisbil-
ern (specıes) un beruft sıch dafür sowohl auftf die Erfahrung W 1e€e auf Augustinus.

Gegen Schlufß (S 123—129) nımmt einıgen Thesen kritisch Stellung, MIt
denen iıch VOL 30 Jahren 1n meinem Buch „Hugolın VOI rviıeto un seine theolo-
gısche Erkenntnislehre“ (Würzburg die erkenntnisphilosophische Haltung
Hugolins aufgrund seiner AÄufßerungen 1n seinem Sentenzenkommentar kurz
beleuchten suchte. Unter anderem hat Kritik daran gzeübt, daiß ich behauptet
hatte, Hugolins Stellungnahme ZUF natürlichen Erkenntnis un: speziell JE Philoso-
phie se1l durch eıne ZeEW1SSE Skepsıs gyekennzeıchnet. Doch scheint der Autor dabeı1ı
die Aufßerungen Hugolins nıcht hinreichend berücksichtigt haben, auf die sıch
meıne damaligen Feststellungen gründeten.

Im Prolog se1ines Sentenzenkommentars stellt Hugolin anderem die rage
„Utrum INNC theologicum S1It perfectius cognoscibile quolibet VerÖo DPCI
alıam scı1enti1am sc1ıbilı  P A Im Verlaut seiner Ausführungen ze1ıgt Hugolin 19808 Ww1e-
derholt das Bestreben, die Täuschungsmöglichkeit un Mangelhaftigkeit der natur-
lichen Erkenntnis gegenüber der Sicherheit der Glaubenserkenntnis stark er-

streichen. Hugolin chreibt 37 Omnı1s similitudo Causata cognıta Creatia est
fallax diminuta 1O  w adaequans CS55C re1i  46 (Zumkeller 21F o COgN1-
t10 intultıva 1n 1DS1S SEU 1n propri0 SCNEIC, sed mediante phantas-
mMate per eftectus accıdentia eSsSt omnıum imperfectissima ; He LCS5

immediate 1n COZNOSCUNLUF, N1s1ı QUaC SUNT 1n anıma et qua«l obiciuntur falsae
apparentıae (Zumkeller 304, E

Dementsprechend kommt Hugolın auch 1n seiner ntwort auf obige Frage
Thesen, die das Verhältnis VO  - Theologie un Philosophie sehr einse1t1g unsten
der letzteren verzeichnen. Er außert: nullum philosophicum est perfec-
t1US perfectius cognoscibile quamı SIT liquod dubium theologicum“
(Zumkeller 289, 2—4) 5° hoc habet proprium theologia, quod INNne aliqualiter
CSSC, quod asser1t de rebus naturalibus, philosophiıa AUT NO  w} asserıt AUtT 9

eSst. Et quod asser1ıt philosophıia, theologıia implicite vel explicite
5 falsum est  &* (Zumkeller 306, — „Voco philosophiam INOTEC

improprie Joquentium, quıa proprıe loquendo i9(0)81 est scıentla, sed mixtura fal-
sorum“ (Zumkeller 307, f.) Gewiß 1st dieses schrofte Urteil ber die Philosophie
icht . als grundlegende Ablehnung derselben verstehen, sondern VO:  - der Kritik

der aristotelischen Gotteslehre un Ethik bestimmt. Trotzdem 1St eine yew1sse
Geringschätzung der Philosophie gegenüber ıcht verkennen.

Eckermanns Werk bedeutet nıcht 7uletzt 11 der vorgelegten Texte
einen wertvollen Beıitrag ZuUuUr Erforschung der Erkenntnisphilosophie des 14. Jahr-
hunderts. Möge dem Autor vergönnt se1n, bald auch den erstien Band VO  - Hugo-
liıns Sentenzenkommentar, dessen textkritischer Edition arbeitet, publizie-
rCN, enn dieses Hauptwerk des italienischen Theologen gehört zweitellos jenen
Schriften, hne deren Kenntnis diese Periode des Übergangs VO: Hochmittelalter
Z neuzeitlichen Denken nıcht voll verstehen 1st.

Würzburg Adolar umkeller

Johannes Schulz: PaLr Geschichte V{} Schwetzkau, eıiner KiD3=
sterstadt 1m Fraustädter Land Forschungen un Quellen ZuUur Kır-
chen- un Kulturgeschichte Ostdeutschlands, Z Köln/Wien au 1971
XIX, 191 S: kart.
Die kleine Stadt Schwetzkau Swieciechowa) verdankt iıhr Entstehen der


